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1. Einleitung

Bei der Kleidung der Toten handelt es sich um ein als Be-
deutungsträger inszeniertes Gewand – je nach den Nor-
men der Sozietät und auch nach den individuellen (fi-
nanziellen) Möglichkeiten. Als Totenkleidung kann eine 
zu Lebzeiten getragene Kleidung verwendet werden oder 
auch speziell angefertigte Totenkleidung (Totenhemden), 
die im täglichen Leben keine Anwendung finden würde.

Hier wird der Forschungsfrage nachgegangen, wie zu 
Lebzeiten tragbare (getragene) Kleidung von reiner To-
tentracht analytisch unterschieden werden kann. Durch 
die auch aus anderen Grüften in Europa bekannten Er-
haltungsbedingungen in der Michaelergruft in Wien 1, die 
dazu führten, dass in etlichen Särgen komplette Gewänder 
bis heute überdauert haben, wurden aus dieser Begräbnis-
stätte vier Frauenbestattungen und zwei Männerbestattun-
gen ausgewählt, um obige Forschungsfrage zu bearbeiten.

2. Kontext – Die Michaelergruft in Wien 1

Die Errichtung der Michaelerkirche ist in den 20er Jahren 
des 13.  Jahrhunderts anzusiedeln.1 In dieser Zeit ist auch 
der älteste Teil der Gruftanlage (Abb. 1), die sog. Pries-
tergruft, im Fünfachtelschluss des Chores entstanden. Be-
reits 1310 ist ein Friedhof an der Kirche erwähnt, der 1508 
durch Kaiser Maximilian  I. gesperrt wurde. Ab 1560, mit 

1 Kat. Ausst. St. Michael 1988, 75; Rainer 2005.

Wilhelm Freiherr zu Herberstein, ist die Errichtung von 
Adelsgrüften belegt.

Im Zuge der Gegenreformation wurde durch Kai-
ser Ferdinand II. 1626 der Orden der Barnabiten aus Mai-
land nach Wien an die Michaelerkirche berufen. Sie haben 
das heutige Erscheinungsbild der Kirchenanlage maßgeb-
lich geprägt und die Gruftanlage in St. Michael ausgebaut. 
Ab der Mitte des 17. Jahrhunderts wird der zu St. Michael 
gehörige Friedhof in Maria Hilf erwähnt und kurz dar-
auf, 1668 bis 1673, werden die großen Räume der Michae-
lergruft in den Totenprotokollen erstmalig namentlich 
erwähnt: Herren-, Engels-, Pfarr-, Vesperbild-, Taufstu-
ben- und Spanische Gruft. Sie befinden sich hauptsächlich 
unter dem Querhaus und Mittelschiff der Kirche. Die Ent-
stehung der Grüfte kann aber schon früher angenommen 
werden, da ja bereits durch die Schließung des Friedhofes 
die Notwendigkeit von Bestattungsmöglichkeiten gegeben 
war. Einzig die Maria Candia Gruft, in welcher sich die 
meisten Mumien und Textilien erhalten haben, wird erst 
ab 1731 in den Totenprotokollen erwähnt. Während sich in 
den großen Grufträumen nur Holzsärge befinden, findet 
man in den Adelsgrüften ausnahmslos Metallsärge. Als ter-
minus ante quem ist die Bestattungsverordnung Josefs II. von 
1783 zu nennen, die ab 1784 umgesetzt wurde und womit 
Bestattungen in der Innenstadt von Wien generell verboten 
waren. Gleichzeitig wurden auch sämtliche Bruderschaften 
aufgelöst, von denen sechs in St. Michael ansässig waren, die 
bedeutendste darunter die Corporis Christi Bruderschaft. 
Diese waren eng mit dem Bestattungswesen verknüpft.

1829–1831 wurde die gesamte Gruftanlage saniert, Zu-
gänge zu den Adelsgrüften geschaffen, die heutige Zu-
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Functional analysis of garments from modern era burials in the Michaelergruft in Vienna

Garments found in crypts are usually analysed in terms of 
costume history and of aspects of conservation and prepa-
ration. Textile analysis and modern analytical methods are 
also applied to the material. In discussing the garments, 
questions about the interpretation of the clothing arise, 
for example if they are “normal” everyday (or festive) gar-
ments or instead specific funeral costumes. In the follow-
ing paper criteria are discussed which enable a distinction 
between “functional garments” worn in daily life, “adapted 

garments” (everyday clothing that has been re-sewn, cut or 
altered to be used as a garment for the dead), and “funeral 
costumes” that have been deliberately made. Selected buri-
als from the Michaelergruft in Vienna (St. Michael’s crypt), 
Austria, serve as case studies.
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